Arabische Trommeltauben in der Schausaison 2009

Wer die Schauberichte der vergangenen Jahre aufmerksam verfolgt hat, dem wird nicht entgangen sein, dass an dieser Stelle immer wieder versucht worden ist, unsere schöne Rasse aus ganz unterschiedlichen Blickwinkeln zu präsentieren. Die ersten Schauberichte waren so etwas wie eine Bestandsaufnahme und eine Rundschau durch die einzelnen Farbenschläge. Der Versuch war, hier für den Züchter wie für den Außenstehenden gleichermaßen ein Bild des jeweiligen Farbenschlags zu entwickeln, seine jeweiligen Stärken hervorzukehren und auf die Bereiche hinzuweisen, in denen Handlungsbedarf besteht. Dieses Schema ist in den letzten beiden Jahren aufgebrochen worden. Die Schauberichte der nahen Vergangenheit haben versucht, ihren Beitrag dafür zu leisten, das Bild der modernen Arabischen Trommeltaube aufzuzeichnen und zu erläutern. Sie sind Teil einer langjährigen Entwicklung gewesen, in der der Sonderverein darum bemüht war, eine Richtung für die Zucht der Arabischen Trommeltaube in der Zukunft festzulegen. Die Konsequenz dieser Entwicklung ist die Überarbeitung der Musterbeschreibung, mit der der SV nun die Linie für die Zukunft präzisiert und Anpassungen vor dem Hintergrund des züchterisch Machbaren vorgenommen hat. In diesem Jahr nun soll der Schaubericht dort ansetzen, wo die Berichte der letzten Jahre eine Lücke hinterlassen haben. So hat der große Diskussionsbedarf der letzten Jahre dazu geführt, dass viele der Entwicklungen hier nicht beachtet werden konnten, die sich abseits der „großen Themen“ in der Zucht der Arabischen Trommeltaube vollzogen haben. 

  

Zuerst und an vorderster Front möchte ich hier die Zuchtarbeit vieler Züchter loben, die sich gewissenhaft Gedanken um unsere schöne Rasse machen, viel Zeit in die Planung ihrer Zucht und die Pflege ihrer Tiere investieren und sich nicht scheuen, Fragen zu stellen und Erfahrungen (und Tiere) auszutauschen. Es ist dieser „Schlag“ von Züchtern, der das Kapital eines jeden Sondervereins ist und der für den Fortschritt der jeweiligen Rasse auf breiter Basis bürgt. Glücklicherweise – so konnte ich im letzten Jahr in besonderem Maße feststellen - ist der SV der Züchter Arabischer Trommeltauben reich an solchen Züchtern. In diesem Zusammenhang möchte ich vor allem auf die Resonanz verweisen, die ein Artikel im „Araber-Express 2009“ hervorrufen konnte, in dem es unter anderem um Probleme ging, die sich aus den sehr engen Linien (der Inzucht) in manchen Farbenschlägen ergeben und in dem weiterhin vorgeschlagen wurde, diesem Problem durch Farbkreuzungen zu begegnen. Hatte ich bei diesem Artikel insgeheim damit gerechnet, reichlich Kritik zu ernten, war eher das Gegenteil der Fall. Von vielen Seiten unseres Sondervereins war Zustimmung zu hören und nicht wenige erklärten sich bereit, in den kommenden Zuchtjahren etwas experimentfreudiger zu sein. Als Konsequenz dieser Entwicklung finden sich in vielen Schlägen derzeit viel versprechende Kreuzungstauben bei denen die Züchter darauf hoffen, ihre jeweiligen Farbenschläge in vielen Rassemerkmalen und auch in der Vitalität zu verbessern oder die anderen Züchtern zur Verfügung gestellt werden können. Obgleich natürlich nicht jede Kreuzung zum Erfolg führt und solche Experimente nach viel Ausdauer verlangen, soll an dieser Stelle doch jedem gedankt werden, der zumindest einen Teil seiner Zuchtbasis auf diese Weise in den Dienst unserer Rasse stellt. 

Doch noch ein zweiter Punkt darf nicht verschwiegen werden: Jahr für Jahr kann man in unserem SV mit Staunen beobachten, wie viele Tiere entweder für sehr moderate Preise verkauft, getauscht oder sogar verschenkt werden. Das hat zum einen zur Folge dass es zumindest eine recht große Gruppe von Züchtern ist, die einander helfen und sich gegenseitig unterstützen, zum anderen wird es Neueinsteigern leicht gemacht, in der Zucht Arabischer Trommeltauben Fuß zu fassen. Schaut man sich die Ausstellungskataloge an, so findet man nicht unbedingt nur „alteingesessene“ Züchter, die die hohen Preise „abräumen“ (obgleich auch unsere Rasse fraglos einige „Spitzenzüchter“ und „Veteranen“ vorweisen kann). In vielen Fällen stehen Züchter an der Spitze, die sich kaum fünf Jahre mit unserer schönen Rasse beschäftigen. Ein Punkt, der vor dem Hintergrund der „Geschichten“ aus anderen Vereinen und Rassen kaum zu unterschätzen ist. Grund genug für den SV, an dieser Stelle einmal einen Dank in die vielen Schläge unserer engagierten Züchter zu entsenden. 

  

Wenn eingangs darauf verwiesen wurde, dass der Schaubericht in diesem Jahr seine Aufmerksamkeit dahin legt, wo sie in den letzten Jahren gefehlt hat, so gilt dies im besonderen Maße für die „Mauerblümchen“ unserer Rasse. Gemeint sind hier all die Farbenschläge, die mit einer kleinen Zuchtbasis jeden Fortschritt mühsam erringen müssen und denen wir seit Jahren nichts sehnlicher wünschen, als eine größere Züchterschaft, durch die ein drohendes „Aussterben“ dauerhaft verhindert werden könnte. Gemeint sind hier vor allem die Farbenschläge der Rotreihe (Dominantrot, Dominantrot-Gescheckt, Rotfahl) und der Blaureihe (Blau mit schwarzen Binden, Blau-Gehämmert, Blau-Gescheckt und Schwarz sowie Schwarz-Gescheckt). Damit sind es gleich 8 Farbenschläge (von 14 anerkannten Farbenschlägen insgesamt), die wir als „potentiell gefährdet“ einstufen müssen. An dieser Stelle zeigt sich auf den ersten Blick das erschreckende Bild eines alten Problems, auf das der Sonderverein schon seit Jahren verweist. Ist es vielleicht gar ein Problem, vor dem der Sonderverein resigniert? Grund genug, einen zweiten Blick zu riskieren. Tatsächlich sind es nicht viele Tauben, die jedes Jahr in den „förderungswürdigen“ Farbenschlägen gezeigt werden, dafür ist deren Qualität mitunter beachtlich. Dreimal haben die Züchter beispielsweise den Araber-Champion auf der Hauptsonderschau gewählt, zum zweiten Mal ging er in diesem Jahr in den Farbenschlag Dominantrot (Johnny Raaymann). Wer hätte zudem je gedacht, dass auch auf den Farbenschlag Blau mit schwarzen Binden jemals 97 Punkte vergeben werden? Der Jungzüchterin Theresa Möller gelang in diesem Jahr dieses „Meisterstück“. Dazu jeweils ein V auf Schwarz und Schwarz-Gescheckt (jeweils D. Dammann) und viele weitere HV-Noten in all diesen Farbenschlägen. Daraus lassen sich gleich zwei Dinge schließen: Zum einen zeigen diese Erfolge, dass wir uns glücklich schätzen können, dass diese wenigen Züchter, die sich mit den seltenen Farbenschlägen befassen, dies mit großer Sorgfalt und viel Sachverstand tun, zum anderen scheint der SV hier seine Hausaufgaben zu machen, indem er sich darum bemüht, diesen Farbenschlägen zumindest die Akzeptanz in der Züchterschaft und bei den Preisrichtern zu verschaffen, die für solche Erfolge (in den weniger verbreiteten Farbenschlägen) immer auch nötig ist. 

Riskiert man nun einen noch genaueren Blick in die Kataloge, so stellt man fest, dass zwar die Anzahl der Tiere, die in den jeweiligen förderungswürdigen Farbenschlägen ausgestellt werden, „unterm Strich“ kaum zunimmt, diese Tiere dafür aber vielfach von verschiedenen Züchtern gestellt werden. Dort liest man dann im Regelfall die bekannten Namen derjenigen, die sich schon seit Jahren um den jeweiligen Farbenschlag verdient machen, dazwischen finden sich jedoch immer auch Einzeltiere von Züchtern, die vorher nicht im Zusammenhang mit diesem Farbenschlag in Erscheinung getreten ist. Wir erleben hier derzeit ein Phänomen, das wir selbst heraufbeschworen haben. Ein nicht unerheblicher Teil von Züchtern aus unseren Reihen ist dem Appell des Sondervereins gefolgt und hat sich neben seiner „Stammfarbe“/ seinen „Stammfarben“ eine kleine Zuchtbasis eines förderungswürdigen Farbenschlags zugelegt. Auch wenn es sich bei solch einer kleinen Zuchtbasis nur um wenige Paare handelt, sollten wir die Wichtigkeit dieser Entwicklungen nicht unterschätzen. Nicht nur, dass sich so die Zuchtbasis solcher Farbenschläge insgesamt erhöht, sondern auch, dass die Krisenanfälligkeit (etwa durch Krankheiten) unserer seltenen Farbenschläge insgesamt abnimmt. Gleichzeitig stoßen wir hier allerdings auch auf die Grenzen unserer Möglichkeiten, solche Farbenschläge zu fördern, denn durch die Werbung für solche Farbenschläge bei unseren eigenen Mitgliedern schöpfen wir das im Sonderverein verfügbare Entwicklungspotential dieser Farben aus. Die Frage muss nun sein, wie wir für diese Farbenschläge eine ganz neue Zuchtbasis (und damit letztlich neue Mitglieder) erreichen. Die einzigen Möglichkeiten, die wir hier haben, sind die verstärkte Werbung (zum Beispiel durch Auftritte auf der VDT-Schau), die Abgabe qualitativ hochwertiger Tiere zu moderaten Preisen und eine qualitativ hochwertige Betreuung durch den Sonderverein. Die Tatsache, dass einige Farbenschläge eben „gefragter“ sind als andere sollte uns also nicht dazu bringen, die „Flinte vorzeitig ins Korn zu werfen“. 

  

An was sollte man sich noch erinnern, wenn man an die vergangene Ausstellungssaison denkt? Überragend sticht sicherlich unsere Hauptsonderschau in den Niederlanden hervor. Unter besten Bedingungen konnten wir dort unsere Tiere präsentieren. Einreihiger Aufbau, beste Lichtverhältnisse und die ganz besondere Atmosphäre einer holländischen Rassegeflügelschau. Eine Schau zudem, mit der wir auch nach außen präsentieren konnten, was jedem Mitglied längst klar ist: Unsere Arabische Trommeltaube ist eine europäische Rasse, bei der die Züchter international zusammenarbeiten. Was kümmern da schon nationale Grenzen, wenn man seine Hauptsonderschau vergibt? 

Sicherlich muss man – denkt man an die Schauen der vergangenen Saison zurück – sicher auch an unsere anderen Sonderschauen denken. Eine VDT-Schau mit einer Kollektion von 139 Arabern (10 davon in der Jugend) ist sicher schon etwas besonderes, erst recht wenn man bedenkt, dass auf die 12 anwesenden Farbenschläge fünfmal die Höchstnote verliehen werden konnte. Besonders hervorheben möchte ich, dass ein V97 Lipsia-Band verdient auf den Farbenschlag gelb-atlasfarbig vergeben werden konnte (D. Wehner). Wer mit den Abläufen des Richtens vertraut ist, der wird wissen, dass es mitunter gar nicht so leicht ist, einem Obmann die Vergabe einer Höchstnote auf einen der unikaten Farbenschläge unserer Rasse nahe zu legen. Der Grund dafür ist, dass viele Preisrichter davon auszugehen scheinen, dass diese Farbenschläge zu den zuchtstärksten unserer Rasse zählen müssten, weil sie doch in gewisser Weise die Paradefarben der Arabischen Trommeltaube darstellen. Wenn da die Taube nicht wirklich „auf den Punkt genau“ von sich überzeugt, versagt der Obmann die Unterschrift. 

Unsere Sonderschau in Dortmund zeigte 89 Tiere im Seniorenbereich. Damit waren wir mit Abstand die am stärksten vertretene Trommeltaubenrasse. Im Gegensatz zu den anderen Schauen muss ich hier den Eindruck äußern, dass die Qualität der ausgestellten Tiere stark variierte. Natürlich sahen wir manches Spitzentier (2x V und ein „Siegerband“ für J.-N. Kiffe-Delf), doch standen auch Tiere in den Käfigen, die den qualitativen Anforderungen an Rassetyp und Pflegezustand nicht genügen konnten. Unbedingt erwähnt werden muss im Zusammenhang mit dieser Schau auch die Jugendgruppe. Hier standen immerhin 31 Araber. Was quantitativ überragend aussieht, hielt jedoch leider keinem genaueren Blick stand. Ein großer Teil der in der Jugendgruppe ausgestellten Tiere waren weit von der Qualität entfernt, die wir im Sonderverein bereits erreicht haben. Auf dieses Problem hinzuweisen ist jedoch die eine Sache, zu helfen eine andere. Der ganze Sonderverein ist gefragt, das gezeigte Potential nicht versiegen zu lassen, sondern den Jungzüchtern (z.B. durch die Abgabe hochwertiger Tiere) zu helfen. 

Ein rundum positives Bild trug man mir von unserer Werbeschau im Kaisergarten in Oberhausen zu (Leider konnte ich auf dieser Schau nicht persönlich zugegen sein). Hier zeigten sich 51 Araber auf einer Schau, die durch ihre Lage vielen „Laien“ die Chance gab, unsere schöne Rasse kennen zu lernen. Basisarbeit, die wir auf keinen Fall unterschätzen dürfen und der unser besonderer Dank zu gelten hat. 

  

Was gab es also noch? Auch in diesem Jahr wurde wieder der goldene Araber verliehen. Ein Preis, der (neben dem Araberband und den Trommelfedern) sicherlich zu den begehrtesten Sondervereins-Preisen zählt, die man auf unsere Rasse erringen kann. Verdient ging er dieses Jahr an Johnny Raaymann auf den Farbenschlag Dominentgelb-Gescheckt. Das Pendant zum goldenen Araber bei den Senioren ist der silberne Araber in der Jugendgruppe. Dieser ging in diesem Jahr an Franziska Möller auf den Farbenschlag Blau mit schwarzen Binden. 

Manch einem wird sicherlich eine dominantgelbe Täubin in Erinnerung geblieben sein, die es fast zum Araber-Champion gebracht hat. Das faszinierende an dieser Taube – neben ihren Rassemerkmalen – war sicherlich das zutrauliche Wesen, durch das sich die Taube leicht zum Trommeln animieren ließ. So kam es denn, dass diese Taube mit 97 Punkten und der silbernen Araberfeder (für die beste Trommelleistung bei den Täubinnen) den Beweis antreten konnte, dass Trommelstimme und Ausstellungsqualität nicht zweierlei sein müssen. 

Erinnern möchte ich auch noch an eine blau-gehämmerte Trommeltaube, die man ebenfalls auf der Hauptsonderschau in den Käfigen des Championats sehen konnte. Die blaugehämmerte Täubin von R. Peters zeigte eine für einen Araber klare Hämmerung und eine an der Basis aufgehellte Schnabelfarbe. Bemerkenswert, denn diese Taube zeigte, dass es auch ohne den Smoky-Faktor möglich ist, Aufhellungen an der Schnabelbasis zu erreichen. Die Frage wird nun sein, ob sich diese Aufhellung (entgegen vieler Expertenmeinungen) fördern lässt. Andernfalls dürften diese Tiere es auf Dauer schwer haben gegen unsere blau-gehämmerten Araber mit Smoky-Faktor, denn die Schnabelfarbe rangiert im Standard vor der Gefiederfarbe. 

Auch hinweisen möchte ich an dieser Stelle auf die dunfarbigen Araber, die nun nach neusten Informationen den Sprung vom Sichtungs- ins Anerkennungsverfahren geschafft haben. Ich hoffe wirklich, dass wir diesen Farbenschlag bald in den Reihen der anerkannten Farben begrüßen können. Sicher wird jeder wissen, dass es nicht Linie des SVs ist, die Farbenschlagspalette unserer schönen Rasse beständig zu erweitern, doch müssen wir bei den dunfarbigen seit Jahren anerkennen, dass sie nicht nur die Quantität, sondern auch die enorme Qualität mitbringen, in der sie den anerkannten Farbenschlägen in nichts nachstehen (und sie in einigen Punkten sogar größtenteils überflügeln). 

  

Ich bin mir im Klaren darüber, dass ich in diesem Beitrag bisher viel „Zuckerbrot“ verteilt habe. Schade, dass es zum Schluss aber auch die „Peitsche“ geben muss. Trotz mehrmaliger Ansprache zu verschiedenen Gelegenheiten (auch im letzten Araber-Express), war es auch im letzten Jahr nicht schwer, Tiere mit fragwürdigem Pflegezustand und mäßiger Schaukondition in unseren Reihen auszumachen. So war es in Leipzig einzig und allein der Kulanz des bewertenden Sonderrichters zu verdanken, dass keine Pflegeverweise verteilt wurden. Ich habe schon im letzten Rundbrief an die Sonderrichter zu bedenken gegeben, „dass man auch mal beißen muss, wenn man schon lang genug gebellt hat“. Ich bitte diese Worte als letztes Säbelrasseln zu deuten und empfehle, sich nicht darauf zu verlassen, dass wir auch im nächsten Jahr wieder eine solch kulante Linie fahren. Es ist schade, dass einige wenige schlecht gepflegte und konditionsschwache Tauben (ob sie nun aus unserem Sonderverein stammen oder nicht), ein schlechtes Bild auf alle werfen. So schön die Tauben rechts und links daneben auch sein mögen, ein krankes Tier prägt sich immer ein. Ich denke, dass wir auf euer aller Verständnis treffen, wenn wir kranke, schlecht gepflegte, dreckige oder von Federparasiten befallene Tauben in Zukunft mittels Pflegeverweis aus der Bewertung entfernen. 

  

Damit bin ich dann am Ende meines diesjährigen Schauberichts. Leider waren der Platz in unserem Express und die mir zur Verfügung stehende Zeit wieder zu knapp, wirklich auf all das einzugehen, was in der vergangenen Schausaison von Bedeutung war. Nach kurzem Nachdenken fällt mir noch so einiges ein, was ich hätte erwähnen sollen. Ich bitte deshalb um Verständnis dafür, dass in jedem Jahr das ein oder andere in diesem Schaubericht unter den Tisch fallen muss. Ich hoffe trotzdem, dass dieser Bericht in Verbindung mit den anderen Seiten dieses Araber-Expresses hilft, eine möglichst gute gemeinsame Informationsgrundlage zu bieten. 

S. Zumholte 

